
Philosophische Praxis

Als Philosophische Praxen bezeichnet man eine Form
der ausserakademischen philosophischen Tätigkeit, die in
Deutschland etwa seit den 1980er Jahren zu beobachten
ist. Der Prozess der Ausdifferenzierung und das Finden
eines gemeinsamen Selbstverständnisses sind noch nicht
abgeschlossen, was eine Definition schwierig und vorläu-
fig macht. Klassisch ist die Definition von Odo Marquard
im Historischen Wörterbuch der Philosophie: „Den Be-
griff PP hat Gerd B. Achenbach 1981 … geprägt: un-
ter PP versteht er die professionell betriebene philosophi-
sche Lebensberatung, die in der Praxis eines Philosophen
geschieht. … Sie verordnet keine Philosopheme, verab-
reicht keine philosophische Einsicht, sondern sie setzt das
Denken in Bewegung: philosophiert.“ [1]

Eine Philosophische Praxis definiert sich demnach vor
allem durch das Anliegen, philosophisches Wissen und
philosophische Methodik für die breite Öffentlichkeit
zugänglich zu machen und das praktische Potenzial
der Philosophie und des Philosophierens als Ressource
nutzbar werden zu lassen. Zu dieser allgemeinen
Öffentlichkeit gehören Einzelpersonen, Organisationen
oder Unternehmen, für die Philosophie in Form von
philosophischen Gruppengesprächen, Einzelgesprächen,
Seminaren, Reisen u. a. aufbereitet wird. Das Spektrum
reicht von der Einzelberatung, der Beratung von Organi-
sationen oder Unternehmen, der Bildungsarbeit (Semina-
re, Vorträge), philosophischen Reisen oder dem philoso-
phischen Café.[2] Die Angebote der einzelnen philosophi-
schen Praxen unterscheiden sich oftmals deutlich vonein-
ander und sind stark geprägt von der Persönlichkeit und
Ausbildung, sowie Zielen des jeweiligen Praktikers.[3]

Philosophische Praxen im deutschsprachigen Raum ha-
ben unterschiedliche Schwerpunkte und Formen. In
der Regel sind diese Praxen meist privatwirtschaftliche
Unternehmungen, seltener gibt es auch gemeinnützige
Einrichtungen. Wie in den einzelnen Praxen gearbei-
tet wird, ist gesetzlich nicht reglementiert. Eine Über-
sicht über die unterschiedlichen Formen bietet ein
Praxenverzeichnis.[4]

1 Historische Entwicklung

Die Philosophie nahm ihren Ausgang im antiken Grie-
chenland. Damals stellte sie eine Art von avantgardisti-
scher Strömung innerhalb eines nicht mehr ganz stabilen
Weltbildes dar.
Philosophie bemühte sich einerseits um eine Neuformu-

lierung theoretischer Rahmenkonzepte für gesellschaftli-
ches Zusammenleben. Sie war aber keineswegs bloß ei-
ne theoretische Auseinandersetzung, sondern eigentliche
Schulung in Lebensstil, Einübung in eine gute Lebensfüh-
rung. Gutes Leben im antiken, griechischen Verständnis
aber bedeutete Streben nach einer Übereinstimmung mit
der Weltvernunft (dem Logos). Philosophie war somit
Theorie und Praxis des guten Lebens. Philosophiert wur-
de in meist mehr oder weniger elitären Zirkeln (Platons
Akademie, Aristoteles Lykeion, Epikurs Kepos, Zenon
von Kitions Stoa). Philosophie als Organisation hatte in
gewisser Weise damals im alten Griechenland die Gestalt
und Funktion einer Art Seelenführung, sie war Geistige
Übung.[5]

Seit dem 2. Jahrhundert begann sich diese Aufgabe der
Seelenführung und Übung in die Gemeinschaften des
noch jungen Christentums zu verlagern. Die christliche
Lehre übernahm mehr und mehr die Rolle der „wah-
ren Philosophie“. Sie verstand sich als dem wahren gött-
lichen Logos verpflichtet. Nach dem Vorbild der anti-
ken Philosophenzirkel waren geistliche Übungen (¬geis-
tige Übungen) zentrales Element im Tagesablauf vie-
ler christlicher Klostergemeinschaften. Philosophie wur-
de dadurch im christlich-klösterlichen Umfeld zum Inbe-
griff von Seelsorge. Sie war Lebensschulung und Geistes-
übung im Sinn von gelebter Weisheit als Religiosität.
Mit der Bildung der ersten Universitäten im Mittelalter
vollzog sich die Abspaltung der Philosophie von Belangen
des praktischen Lebens: sie beschränkte sich zunehmend
auf die Erörterung rein theoretischer Zusammenhänge.
Schließlich galt Philosophie bloß noch als Vorbereitung
auf das Theologiestudium und wurde so degradiert zur
„Magd der Theologie“. Damit war Philosophie endgül-
tig nicht mehr Lebensform, sondern abstrakter, theore-
tischer Diskurs. Die Aspekte von Übung und Lebensge-
staltung wurden vollständig von der klösterlichen Praxis
übernommen. Philosophie als Universitätsdisziplin wur-
de so zum elitären Spezialistendiskurs.
Mit der Renaissance und dem Rationalismus erfolgt zum
Teil eine Befreiung aus diesem Korsett. Eine Rückgewin-
nung von Lebensnähe ist jedoch damit noch keineswegs
erreicht.
Seit Ende des 18. Jahrhunderts lässt sich eine Zunah-
me von schöpferischer Dynamik auch innerhalb univer-
sitärer Kreise verzeichnen (Kant, Vertreter des deutschen
Idealismus wie Fichte, Schelling, Hegel). Außeruniver-
sitär und als Kontrapunkt zur Schulmeinung vor al-
lem des deutschen Idealismus formulierten unter an-
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deren Kierkegaard, Schopenhauer und Nietzsche ihre
Thesen, die sich als Vorläufertheorien der wesentli-
chen philosophischen Strömungen des 20. Jahrhunderts
(Phänomenologie und Existenzphilosophie) lesen lassen
und deren Bewegung schließlich in die postmoderne
Konstruktion von Spezialdiskursen mündet (Derrida,
Deleuze, Guattari, Lyotard u. a.).
Der Abstraktionsprozess hat sich bis in das 21. Jahr-
hundert durchgezogen. Für Philosophie und Lebenskunst
ist nun vor allem von Bedeutung, dass inzwischen auch
die ethische Diskussion, das heißt die philosophische
Reflexion auf die Voraussetzungen undMöglichkeiten ei-
nes guten und gerechten Lebens und Zusammenlebens,
in einer Sackgasse steckt. Die theoretischen Bemühun-
gen verlieren sich im Formulieren allgemeiner Prinzi-
pien, die in ihrer Allgemeinheit nicht mehr auf eine
Lebenspraxis anwendbar sind. Ethik ohne Anwendung
aber ist reines Gedankenspiel, das die Öffentlichkeit zu
ratlosem Zuschauen verurteilt. Die professionelle Ethik
versucht dieses Anwendungsproblem durch die Ausfor-
mulierung sogenannter Bereichsethiken zu lösen (z. B.
Ökoethik, Medizinalethik, Tierethik, Rechtsethik, Ver-
kaufsethik…). Eine wirkliche Anwendung ethischer Fra-
gestellungen ist jedoch kaum auf rein kognitiver (gedank-
licher) Basis, sondern nur auf demWeg des persönlichen
Erlebens unter Einbezug individueller Gefühlsaspekte zu
erreichen. Dies aber setzt das persönliche Gespräch zwi-
schen real präsenten Gesprächspartnern voraus. In Hans
Krämers Worten: „Wenn […] Ethik praktisch werden
soll, […] dann ist das philosophische Beratungsgespräch
unverzichtbar“.[6] Hier ist ein anderer Umgang mit philo-
sophischem Fragen undWissen gefordert. Dies nicht nur,
um die Philosophie aus ihrem Elfenbeinturm zu erretten,
sondern um philosophisches Wissen wieder zugänglich
zu machen für individuelle und gesellschaftliche Belan-
ge.
Den Begriff Philosophische Praxis hat Gerd B. Achen-
bach eingeführt. Dabei ging er von der Beobachtung
aus, dass die universitäre Philosophie ihre Philosopheme
nicht am Alltag messe und die Psychologie ein Theorie-
defizit aufweise. Bald darauf, 1985, fand die erste Konfe-
renz zur Philosophischen Praxis statt. Der 'Erfinder' die-
ses Begriffs verstand unter Philosophischer Praxis eine
philosophische Lebensberatung; mittlerweile haben sich
die Konzepte philosophischer Praxen ausdifferenziert.
Im selben Jahr gründete GüntherWitzany die erste Philo-
sophische Praxis außerhalb Deutschlands in Salzburg.[7]
Philosophische Praxen existieren inzwischen weltweit.
Vor allem in skandinavischen Ländern, aber auch in der
Schweiz, in Österreich, England, Israel, den USA, in Hol-
land, Frankreich, Italien, Spanien, Portugal oder Mexiko
erfreuen sich Philosophische Praxen eines regen Zulaufs.
Das Aufgabenfeld der Philosophischen Praxis besteht in
der Organisation und Pflege philosophischer Gespräche
als vielfältige, zum Teil neue Formen der Verständigung,
Klärung und Sinnfindung.

2 Formen Philosophischer Praxis

Philosophische Praxis hat sich in Form diverser Ange-
bote verwirklicht: Am Anfang stand die Philosophische
Beratung, doch bald kamen weitere Formen philosophi-
scher Bildungsveranstaltungen (Seminare, Vorträge, Phi-
losophische Reisen, Lehrgänge), Diskussionsforen wie
Philosophische Cafés und Podien, philosophische Ge-
sprächsgruppen, philosophische Unternehmensberatung
und Coaching, Philosophieren mit Kindern und Orien-
tierungshilfen hinzu.
Realisationsexempel
Die deutsch-französische Philosophin Claudia Simone
Dorchain präsentiert in ihren Kurzfilmen philosophi-
schen Inhalt, stets inszeniert vor dem visuellen Hinter-
grund eines klassischen Salons. Im Rahmen einer philo-
sophischen Praxis im Sinne Gerd B. Achenbachs rückt
Dorchain die (dienstleistende) Beratung mittels ästhe-
tisch bedachter Gestaltung der Videos in das Licht der
Zeit, in welcher Philosophieren „keine geschlechtsspezi-
fische Domäne“[8] darstellt, sondern vielmehr „eine qua-
lifizierte Kenntnisnahme von den Inhalten, die die Men-
schen schon immer beschäftigt haben“.

2.1 Philosophische Cafés

Ein Philosophisches Café („Café-Philo“) ist ein öffent-
liches Diskussionsforum, in dem philosophische Frage-
stellungen diskutiert werden.
Die Ursprünge des Café-Philo lassen sich schon in der
griechischen Antike ausmachen, wo der Marktplatz, die
Agora, das Zentrum des kulturellen Lebens und auch der
Platz für philosophische Debatten war, wie etwa die So-
kratischen Dialoge zeigen. Auch heute wird in Philo-
sophischen Cafés versucht, im Rahmen einer kritischen
Auseinandersetzung zu einem tieferen philosophischen
Verständnis der eigenen Überzeugungen und Ansichten
zu gelangen.
Initiiert wurde diese Form der Philosophischen Praxis
von dem französischen Philosophen Marc Sautet, der
1992 in Paris das erste Café Philosophique abhielt.[9]
Sautets Hauptanliegen war es, die Philosophie einer brei-
teren Öffentlichkeit zugänglich zu machen und ihr Raum
auch über den wissenschaftlichen Diskurs hinaus zu ge-
ben. Jeden Sonntag sollten an jenem Ort Interessierte zu-
sammentreffen, um über ein bestimmtes Thema zu dis-
kutieren, wodurch Sautet die philosophischen Überle-
gungen der Menschen auch außerhalb der akademischen
Philosophie „in Gang setzen“ wollte.[10] Sein Ziel war es,
jedem die Chance zu geben, die eigene Meinung zu ar-
gumentieren und zu hinterfragen. Er wollte somit eine
elitäre Gruppenbildung vermeiden, in der nur philoso-
phisch gebildete Menschen zu Wort kommen. Die Besu-
cher seines Café-Philo wählten die Themen der Diskus-
sion gemeinsam, demokratisch vor Ort aus. Unter ande-
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rem widmete man sich etwa den Fragen: „Ist Gewalt et-
was Universelles oder etwas Menschliches?“, oder „Was
ist Schönheit?“. Sautet versuchte stets, die Diskussionen
spannend und kurzweilig zu gestalten.[11]

Das zentrale Anliegen eines Café-Philo ist es, philoso-
phisch Interessierten im Rahmen regelmäßig organisier-
ter Treffen eine Gelegenheit zu bieten, „die Meinung an-
derer Menschen zu hinterfragen, die eigenen Meinungen
in Frage stellen zu lassen, und zu lernen, entgegengesetz-
te Meinungen gelten zu lassen oder zu tolerieren.“[12] Es
geht somit um den Austausch jeweils eigener Gedanken
und nicht um einen Bezug zu den Werken anderer Phi-
losophen. Der/die Leiter/in eines Café-Philo übernimmt
die Rolle eines/einer Moderators/in, der/die die Diskus-
sion am Thema entlangführen und den Bezug aufrecht
erhalten soll. Dies kann etwa durch die Reformulierung,
Infragestellung, Problematisierung oder auch Konzeptua-
lisierung bestimmter Standpunkte und Argumente ge-
schehen. Wenn sich Positionen verhärten oder die Dis-
kussion ins Stocken gerät, kann er/sie eingreifen und et-
wa auf philosophische Ansätze verweisen, um das Ge-
spräch voranzutreiben. Er/sie hat aber etwa auch die Auf-
gabe, zu verhindern, dass das Café-Philo für die Be- und
Aufarbeitung privater Anliegen oder die Zurschaustel-
lung der intellektuellen Bewandtnis einzelner Teilnehmer
missbraucht wird.[13]

Heute haben sich mehrere Formen des Café-Philo her-
ausgebildet, wobei einigen Veranstaltungen ein vordefi-
niertes Thema zugrunde liegt, wohingegen andere der
Diskussion freien Lauf lassen, bis sich eine bestimmte
Fragestellung herauskristallisiert. Ebenfalls wird der phi-
losophischen Diskussionmanchmal ein Referat oder Vor-
trag vorangestellt, auf dessen Inhalt die darauf folgende
Debatte basieren soll.[14]Was ihnen allerdings gemein ist,
ist die Tatsache, dass sie eine offene Plattform für den
Meinungsaustausch der verschiedenen Teilnehmer bieten
sollen, unabhängig von deren Geschlecht, Herkunft, Bil-
dung und kulturellem wie auch sozialen Hintergrund. Die
Idee ist, jeden zu Wort kommen zu lassen und die un-
terschiedlichen Meinungen auch im Hinblick auf deren
moralische und politische Implikationen zu diskutieren.
Ein Café-Philo stellt somit ein semi-öffentliches Setting
dar, in dem das eigene Denken gefördert und auf diese
Weise zur Findung klarerer Ausdrücke und eines tiefe-
ren Verständnisses beigetragen werden soll.[15] Das The-
menspektrum ist äußerst umfassend und kann sich von
Sinn und Glauben über Moral bis hin zu Gerechtigkeit er-
strecken. Das Café-Philo kennt prinzipiell kein Tabu und
keine Zensur. Der Praktiker LouMarinoff formulierte ei-
ne einzige Grundregel: Höflichkeit.[16] Ein Philo Café hat
keine therapeutische Funktion.[17]

Ein Kritikpunkt, mit dem sich die Betreiber der verschie-
denen Café-Philo auseinandersetzen mussten und müs-
sen, ist die Problematik des demokratischen Ansatzes.
Wenn jeder Beliebige alles Beliebige aufs Tapet brin-
gen darf, bleibt die Ernsthaftigkeit des Café-Philo dem-

zufolge fraglich. Diese Kritik basiert auf der Annahme,
dass im philosophischen Kontext Behauptetes mit ent-
sprechenden Quellenhinweisen einhergehen sollte, inso-
fern man über die Trivialität einer Kaffeehausdiskussion
hinausgehen möchte.[18]

Den Ansprüchen der Kritiker zum Trotz konnte sich das
von Sautet etablierte Konzept bisher nicht nur über Eu-
ropa ausbreiten, sondern findet mittlerweile auch in den
USA, Australien und Asien regen Zustrom.

2.2 Philosophische Praxis und Unterneh-
men

Philosophische Beratung im Unternehmen kann nach ver-
schiedenen Ansätzen verfolgt werden. Angeboten wer-
den zum Beispiel Workshops mit verschiedenen The-
menschwerpunkten wie etwa Zeitmanagement.[19] Einen
wichtigen Bereich der philosophischen Beratung in bzw.
für Unternehmen stellt das Führungscoaching dar. Philo-
sophische Praxis bedeutet im Allgemeinen die Klärung
und Orientierung mittels eigenständigen, kritischen Den-
kens. Dieser Gedanke steht auch bei Führungscoaching
im Vordergrund.[20] Der Philosoph versucht, die jeweili-
gen Werte, den Sinn und Zweck des Handelns strukturell
zu erfassen, um demMandanten, der Führungskraft, des-
sen eigene Prämissen und innere Logik darzustellen. Von
einer psychologischen Kausalverknüpfung ist der Philo-
sophische Praktiker damit weit entfernt. Vielmehr geht es
um das Verstehen von Sinn-Zusammenhängen an Stel-
le des Erklärens der Kausalitäten. Es geht darum, sich
der eigenen Handlungen als individuelle Entscheidungs-
prozesse bewusst zu werden, um den eigenen Spielraum
zu erweitern.[21] Die Führungspersönlichkeit soll durch
die Beratung einen bewussten Ethos entwickeln, aus dem
heraus gedacht, entschieden und gehandelt wird, und der
sich den Antinomien der wahrgenommenen Weltwirk-
lichkeit stellt.
Das Forschungsfeld Critical Management Studies (CMS)
ist in den 1990er Jahren durch Mats Alvesson und
des Briten Hugh Willmott entstanden. Kapitalisti-
sche und neoliberale Systeme werden durch philoso-
phische Positionen wie der Frankfurter Schule, dem
Poststrukturalismus, dem Neomarxismus u. a. kritisch
beleuchtet. Die Inhalte des Diskurses sind sehr interes-
sant, dennoch wurde der mangelnde Praxisbezug dieser
Bewegung oft kritisiert.
Die Popularisierung der Philosophie im Unternehmen be-
schreibt ein Tätigkeitsfeld, in dem es um das Philoso-
phieren in der Öffentlichkeit geht. Philosophische Texte
werden aufbereitet und es wird versucht die Inhalte zum
Beispiel für Manager schmackhaft zu machen. Im Rah-
men der Popularisierung der Philosophie in Unternehmen
werden Ansätze verwendet, welche Managementtheorien
mit philosophischen Gedanken verbinden und dies in der
Beratung von Unternehmen, die in unklaren Zeiten nach
Orientierung suchen, anwenden. Als prominenter Vertre-
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ter der Popularisierung der Philosophie in Unternehmen
in den USA ist Thomas V. (Tom) Morris hervorzuhe-
ben. Der ehemalige Philosophieprofessor der Universi-
ty of Notre Dame berät mit seiner Organisation und tritt
ebenfalls als Motivationsredner auf. In seinen Vorträgen
wie beispielsweise True Success oder The Art of Chan-
ge bezieht sich Morris stark auf die Positive Psycholo-
gie. Morris nutzt hier philosophische Zitate als Ausgangs-
punkt, um illustrierende anekdotische Episoden aus sei-
nem Leben zu erzählen. Man könnte sein Vorgehen als
Aktualisierung des philosophiegeschichtlichen Konflikts
zwischen den divergierenden Begriffen Logos und My-
thos lesen und weiters fragen, ob hier nicht eine verein-
fachende Reduktion der Philosophie zu einem Stichwort-
geber für Managementtheorien erfolgt.
Das sokratische Gespräch wird häufig von philosophi-
schen Praktikerinnen und Praktikern in Unternehmen
und Organisation angewendet. Diese Form der Ge-
sprächsführung wird von Michael Niehaus und Roger
Wisniewski im Buch Management by Sokrates: Was
die Philosophie der Wirtschaft zu bieten hat genauer
beschrieben.[22]

Der Fokus der Business ethics liegt auf ethischen Normen
und sozialer Verantwortung. Ethische Konflikte sollen im
Rahmen eines wirtschaftlichen Bereiches gelöst werden.
Business Ethics wird allerdings eher dem Bereich der an-
gewandten Ethik als dem der philosophischen Praxis zu-
geordnet.

2.3 Philosophieren mit Kindern

Im deutschsprachigen Raum wird Philosophieren mit
Kindern sowohl im privaten und halb-öffentlichen Rah-
men als auch an Schulen betrieben und wird daher auch
als Teilgebiet der Didaktik der Philosophie angesehen.
Das Philosophierenmit Kindern ist international auch un-
ter seiner abgekürzten Form P4C bekannt. Die Ursprünge
von P4C sind auf den amerikanischen Hochschulprofes-
sor Matthew Lipman, der im Jahre 1974 das Institut für
das Lehren von Philosophie an Kinder (Institute for the
Advancement of Philosophy for Children – IAPC) an der
Montclair State Universität begründete,[23] zurückzufüh-
ren. Er war der Meinung, dass Kinder die Fähigkeit zur
rationalen Reflexion bereits in sich tragen. Durch das ge-
meinsame Lesen philosophisch anregender Erzählungen
versuchte Lipman dieses philosophische Vermögen von
Kindern anzuregen und zu fördern. Seine dialogischeMe-
thode beeinflusste in der Folge auch andere Ansätze im
Feld der P4C. P4C wird heute in mehr als sechzig Län-
dern weltweit praktiziert.[24]

Lipmans Arbeiten wurden für weitere internationale Ent-
wicklungen des P4C bezeichnend. Da er nicht nur philo-
sophische Kinderbücher verfasste, sondern auch das ers-
te Curriculum[25] für die Lehre von Philosophieren mit
Jugendlichen kreierte und die ersten Master- und Dokto-
renprogramme im akademischen Feld der P4C entwarf,

beziehen sich bis heute viele P4C-Praktiker auf die von
ihm geschaffenen Grundlagen. Im Laufe der Jahrzehnte
wurden die Lehrmaterialien und Techniken für die P4C-
Praxis von den unterschiedlichen, international verbrei-
teten P4C-Vertretern weiterentwickelt.[26]

So nahm der amerikanische Philosoph Gareth Matt-
hews philosophisch anregende Kindergeschichten zwar
als Ausgangspunkt für philosophische Gespräche mit
Volksschulkindern; er erweiterte aber die Methode des
Lesens gedankenanregender Geschichten um ein bedeu-
tendes Element. Anstatt den Kindern vollständige Ge-
schichten als Gedankeninput darzubieten, las er mit den
Kindern nur den Anfang der Erzählung und ließ sie
dann über mögliche Ausgänge der Geschichte diskutie-
ren. Diese Diskussionsinhalte nahm er entweder mit ei-
nem Aufnahmegerät auf oder er transkribierte wichtige
Elemente. Nach der Diskussion schrieb er selbst die Ge-
schichte weiter und fügte von den Kindern genannte Ide-
en in die Dialoge und Handlungen der Protagonisten ein.
In der nächsten Einheit sollte diese erweiterte Geschichte
dann als eine weitere Anregung für eine weitere Diskus-
sion dienen.
Die Südafrikanerin Karin Murris, die Engländerin Joan-
na Haynes[27] und der Amerikaner Tom Wartenberg[28]
beschäftigten sich detailliert mit Möglichkeiten der Nut-
zung von Bilderbüchern als Ausgangspunkte philosophi-
scher Gespräche mit Kindern. In Großbritannien hat sich,
aufgrund des großen Angebots an P4C-Trainern, eine be-
sondere Methodenvielfalt herausgebildet. Roger Sutclif-
fe ist ein führender P4C-Praktiker, Präsident der Wohl-
tätigkeitsorganisation SAPERE, die sich die Verbreitung
von P4C in Schulen zum Ziel setzt, und ehemaliger Prä-
sident des Internationalen Verbands für das Philosophie-
ren mit Kindern (ICPIC)[29]. Will Ord nützt die Kraft
aussagekräftiger Fotografien. Peter Worley und Emma
Worley[30], die Mitbegründer der Philosophy Foundati-
on, die sich (ähnlich wie die Organisation SAPERE) die
Implementierung von P4C in Schulen zum Ziel setzt, ver-
wenden Gedankenexperimente und Geschichten in den
philosophischen Gesprächen mit Kindern. Dafür haben
sie eine spezielle Fragetechnik entwickelt, die den Fokus
der Diskussion stets auf die philosophischen Fragestel-
lung lenken soll, und die darauf abzielt, den Kindern und
Jugendlichen die kognitive Entwicklung logischer Argu-
mentationsstrukturen zu ermöglichen.

3 Abgrenzungen

Als noch junges Phänomen begreifen sich Philosophische
Praxen noch über Abgrenzungen zu anderen Angeboten,
Einrichtungen oder Abspaltungen. Eine Philosophische
Praxis hebt sich ab von

• der Lehre von Philosophie im tertiären Bildungssek-
tor, also Hochschulen, Fachhochschulen;

https://de.wikipedia.org/wiki/Sokratisches_Gespr%C3%A4ch
https://de.wikipedia.org/wiki/Business_ethics
https://de.wikipedia.org/wiki/Philosophieren_mit_Kindern
https://de.wikipedia.org/wiki/Philosophieren_mit_Kindern
https://de.wikipedia.org/wiki/Didaktik_der_Philosophie
https://de.wikipedia.org/wiki/P4C
https://de.wikipedia.org/wiki/Matthew_Lipman
https://de.wikipedia.org/wiki/Institute_for_the_Advancement_of_Philosophy_for_Children_%E2%80%93_IAPC
https://de.wikipedia.org/wiki/Institute_for_the_Advancement_of_Philosophy_for_Children_%E2%80%93_IAPC
https://de.wikipedia.org/wiki/Hochschule
https://de.wikipedia.org/wiki/Fachhochschule
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• der traditionellen Vermittlung von Philosophie in
der Erwachsenen- und Weiterbildung;

• dem Bereich medizinischer Therapie, insbesondere
von der Psychotherapie und

• dem Bereich zeitgenössischer Religion, Spiritualität,
Esoterik.

4 Vereinigungen

Mittlerweile gibt es verschiedene, zum Teil regionale
Verbände:

• Internationale Gesellschaft für Philosophische Pra-
xis (IGPP).

• Netzwerk für praktisches Philosophieren (Schweiz
und Süddeutschland)[31]

• Berufsverband für Philosophische Praxis

• Gesellschaft für angewandte Philosophie (Öster-
reich) [32]

• KAPP ( Kreis akademisch philosophischer Prakti-
kerInnen) Kapp

Seit Mai 2009 existiert ein Berufsverband für Philoso-
phische Praxis[33], der sich aus der IGPP heraus gegrün-
det hat und die Professionalisierung der Philosophischen
Praxis als Beratungsberuf anstrebt.

5 Systematische Einordnung

Systematisch gesehen belegt die Philosophische Praxis
als eine Form der Praktischen Ethik einen noch jun-
gen Platz neben der Angewandten Ethik, sowie ne-
ben der philosophisch-wissenschaftlichen Forschung. Sie
steht für eine Form der Erprobung philosophischen Wis-
sens im menschlichen Leben.

6 Weblinks
• Verzeichnis Philosophische Cafes und Tagungsstät-
ten

• Verzeichnis Philosophischer Praxen in D, AT und
CH

• Internationale Gesellschaft für Philosophische Pra-
xis (IGPP)

• Berufsverband für Philosophische Praxis (BV-PP)

• philopraxis.ch: Netzwerk für praktisches Philoso-
phieren (Schweiz, Süddeutschland)

• Gesellschaft für angewandte Philosophie; Öster-
reich

• Gesellschaft für Philosophische Praxis (GPP)

• Kreis akademisch philosophischer PraktikerInnen
(Kapp)

7 Literatur über Philosophische
Praxis

Bibliographie zur Philosophischen Praxis
1980–1999

• Gerd B. Achenbach: Die reine und die praktische
Philosophie.Wien 1983.

• Gerd B. Achenbach: Philosophische Praxis. Köln
1984, 2. Aufl. 1987

• Gerd B. Achenbach (mit Thomas H. Macho): Das
Prinzip Heilung. Medizin, Psychoanalyse, Philoso-
phische Praxis. Köln 1985

• Melanie Berg: Philosophische Praxen im deutsch-
sprachigen Raum. Eine kritische Bestandsaufnahme.
(Philosophische Praxis, Bd. 4). Essen 1992.

• Alexander Dill: Philosophische Praxis – eine Einfüh-
rung. Frankfurt 1990.

• Odo Marquard: Philosophische Praxis. In: Histo-
risches Wörterbuch der Philosophie. Band 7, Sp.
1307–1308. Basel 1989.

• Eckart Ruschmann: Philosophische Beratung. Stutt-
gart 1999.

• Christoph Weismüller: Philosophie oder Therapie.
Texte der Philosophischen Praxis und der Pathognos-
tik. Essen 1991

• Günther Witzany: Philosophieren in einer bedrohten
Welt. (Philosophische Praxis, Bd. 1). Essen 1989.

• Günther Witzany (Hrsg.): Zur Theorie der Philoso-
phischen Praxis. (Philosophische Praxis, Bd. 3). Es-
sen 1991.

• Günther Witzany: Aus der Praxis der Praktischen
Philosophie. In: Information Philosophie. 4/1991. S.
28–37.

• Michael Zdrenka: Konzeptionen und Probleme der
Philosophischen Praxis. Köln 1997.

2000 – heute

https://de.wikipedia.org/wiki/Erwachsenen-_und_Weiterbildung
https://de.wikipedia.org/wiki/Therapie
https://de.wikipedia.org/wiki/Psychotherapie
https://de.wikipedia.org/wiki/Religion
https://de.wikipedia.org/wiki/Spiritualit%C3%A4t
https://de.wikipedia.org/wiki/Esoterik
https://de.wikipedia.org/wiki/Internationale_Gesellschaft_f%C3%BCr_Philosophische_Praxis
https://de.wikipedia.org/wiki/Internationale_Gesellschaft_f%C3%BCr_Philosophische_Praxis
https://de.wikipedia.org/wiki/Gesellschaft_f%C3%BCr_angewandte_Philosophie
http://www.kapp-austria.com/
https://de.wikipedia.org/wiki/Systematisch
https://de.wikipedia.org/wiki/Praktische_Ethik
https://de.wikipedia.org/wiki/Angewandte_Ethik
https://de.wikipedia.org/wiki/Forschung
http://www.philosophers-today.com/whats-going-on/cafes.html
http://www.philosophers-today.com/whats-going-on/cafes.html
http://www.philosophischepraxis.de/praxenverzeichnis.html
http://www.philosophischepraxis.de/praxenverzeichnis.html
http://www.igpp.org/
http://www.igpp.org/
http://www.bv-pp.eu/
http://www.philopraxis.ch/
http://www.philopraxis.ch/
http://www.gap.or.at/
http://www.gap.or.at/
http://www.g-pp.de/
http://kapp-austria.com/
http://kapp-austria.com/
http://www.philosophischepraxis.de/literatur.html
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• Gerd B. Achenbach: Zur Einführung der Philosophi-
schen Praxis: Vorträge, Aufsätze, Gespräche und Es-
says, mit denen sich die Philosophische Praxis in den
Jahren 1981 bis 2009 vorstellte. Eine Dokumenta-
tion. Köln: Dinter 2010, Näheres zum Inhalt siehe
hier

• Daniel Brandt: Philosophische Praxis: Ihr Begriff
und ihre Stellung zu den Psychotherapien. Alber,
Freiburg im Breisgau 2010

• Dagmar Fenner: Philosophie contra Psychologie?
Zur Verhältnisbestimmung von philosophischer Pra-
xis und Psychotherapie. Francke, Tübingen 2005

• Hans Friesen, Karsten Berr (Hrsg.): Dimensionen
praktizierender Philosophie. Essen 2003.

• Thomas Gutknecht, Beatrix Himmelmann, Gerhard
Stamer (Hrsg.): Dialog und Freiheit. (Jahrbuch der
IGPP; 1), Münster 2005.

• Thomas Gutknecht, Beatrix Himmelmann, Gerhard
Stamer (Hrsg.): Bildung und Beratung. (Jahrbuch
der IGPP; 2), Münster 2006.

• Thomas Gutknecht, Beatrix Himmelmann, Thomas
Polednitschek (Hrsg.): Philosophische Praxis und
Psychotherapie. Gegenseitige und gemeinsame Her-
ausforderungen. (Jahrbuch der IGPP; 3), Münster
2008

• Thomas Gutknecht, Thomas Polednitschek, Tho-
mas Stölzel (Hrsg.): Philosophische Lehrjahre Bei-
träge zum kritischen Selbstverständnis Philosophi-
scher Praxis. (Schriften der Internationalen Gesell-
schaft für Philosophische Praxis Bd. 1), Münster
2009

• Thomas Gutknecht, Heidemarie Bennent-Vahle;
Thomas Polednitschek (Hrsg.): Lust am Logos.
(Jahrbuch der IGPP; 4), Münster 2011

• Anders Lindseth: Zur Sache der philosophischen
Praxis. Philosophieren in Gesprächen mit ratsuchen-
den Menschen. Freiburg: Alber 2005

• Lou Marinoff: Bei Sokrates auf der Couch. Philoso-
phie als Medizin für die Seele.München 2002.

• AndreasMussenbrock: Termin mit Kant. Philosophi-
sche Lebensberatung.München 2010.

• Michael Niehaus, Roger Wisniewski: Management
by Sokrates: Was die Philosophie der Wirtschaft zu
bieten hat. Düsseldorf: Cornelsen 2009

• Uwe Petersen: Philosophie der Psychologie, Psycho-
genealogie und Psychotherapie. Ein Leitfaden für
Philosophische Praxis. Hamburg 2010

• Annemarie Pieper: Die Klugscheisser-GmbH: Ro-
man. Schwabe, Basel 2006 (Roman über eine Phi-
losophische Beraterin)

• Martin Poltrum: Klinische Philosophie. Logos Ästhe-
tikus und Philosophische Therapeutik. Parodos, Ber-
lin 2010

• Peter B Raabe: Philosophical counseling. Praeger,
Westport 2001

• Peter B Raabe: Issues in philosophical counseling.
Praeger, Westport 2002

• VolkbertM. Roth, Detlef Staude (Hrsg.):Das Orien-
tierungsLos. Philosophische Praxis unterwegs. Har-
tung – Gorre, Konstanz 2008.

• Eckart Ruschmann: Die zentralen Begriffe philoso-
phischer Beratung. In: Information Philosophie. 1/
2004. S. 60–63.

• Wilhelm Schmid: Kann die Philosophie eine Hilfe
für das Leben sein? In: Information Philosophie. 3/
2004. S. 7–15.

• Matthias Schmolke: Bildung und Selbsterkenntnis
im Kontext Philosophischer Beratung. Fachbereich
Erziehungswissenschaften der Johann Wolfgang
Goethe-Universität, Frankfurt am Main 2011

• Rainer Sontheimer: Doing Philosophy? Eine sozio-
logische Analyse philosophischer Beratungspraxis.
Münster: 2013

• Detlef Staude (Hrsg.): Lebendiges Philosophieren:
Philosophische Praxis im Alltag. Bielefeld 2005.

• Detlef Staude (Hrsg.): Methoden Philosophischer
Praxis: Ein Handbuch. Bielefeld 2010.

• Riedenauer/Schulak (Hrsg.):Mehr Licht! Erfahrun-
gen aus der philosophischen Praxis. Wien 2011,
ISBN 978-3-7003-1790-6.

• Dieter Birnbacher, Dieter Krohn: Das sokratische
Gespräch. Reclam, Philipp, jun. GmbH, Verlag,
2002, ISBN 3150182301.

• Harlich H. Stavemann: Sokratische Gesprächsfüh-
rung in Therapie und Beratung. 3., überarbeitete
Auflage, Beltz, Weinheim 2015, ISBN 978-3-621-
27929-1.
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